
NCN ın Süd-, Mittel- un: Nordchina, weiıst auf dıe optımiıstische Haltung der
meısten Missionare hın, dıe ihre Hoffnung auf Chiang Kaı-shek sefiztien,
während andere schon früuh Zweitel anmeldeten, dıe 1mM Lauftfe der eıt immer
stärker wurden. Irotz wachsender Unsicherheit und Inflation konnte manche
Aufbauarbeit geleıstet werden, materiıell und geist1g. Eine geplante Lutherische
Universiıtät kam allerdings nıcht mehr zustande. Je größer dıe ahl der AUS-

ländischen Missionare wurde, desto größer wurde auch iıhr Gewicht gegenüber
der bereits unabhängıg arbeıtenden Lutherischen Kırche Chinas, W as -

liıebsamen Spannungen zwıischen beiden Gruppen fuhrte. Be1i der Gründung des
Lutherischen Weltbundes 1947 wurde die chinesische Kirche nıcht selbständıges
Mitglied; S1E blieb Missionskirche Bel der Machtübernahme 1949 verließen dıe
ausländischen Missionare freiwillig un: oft schon vorher China, weıl sS1e
mıt der polıtisch un! relig1ös otteneren Haltung der chinesischen Lutherischen
Kırche nıcht einverstanden aM In Hongkong eröffneten S1E en
Seminar für Pastorenausbildung, das streng antıkommunistisch ausgerichtet Wa  a

Da dıe Chinesen ın China weıtgehender Anpassung al die Ent-
wicklungen entschlossen N, kam ZUT Spaltung. Die Lutherische Kirche
Chinas sagte sıch Von den ausländischen Missionsgesellschaften los Die au>s-

ländischen Missionare gıingen nach ] aıwan, dor  A  L die gewohnte Arbeıt
fortzusetzen.

Die offenherzige Darstellung der Ereignisse macht klar, W1EC stark 1n Europa
entwickelte theologische Positionen unretlektiert dıe Arbeıt der Missionare be-
stımmten, welchen Einfluß größere Greldmittel hatten und W1€e engherzige JIra-
dıtionen der Heimat in der Mission ZU Hemmschuh wurden. Daruber hinaus
wirft die Arbeıt ıcht auf manche Einzelheiten. Streng WarTr dıie Haltung
der lutherischen Missionare Ww1ıe der einheimischen Kıirche 1n der Mandschure1

den Von der jJapanıischen Besatzung geforderten Shintozeremonien. Die
Stellung der Katholiken WarTr lockerer und War der Anfang /ASBE Überwindung
des Jahrhunderte alten KRitenstreites. Auch dıe Lutherische Mıiıssıon unter den
Buddhisten erscheint 1ın ıcht Im Gegensatz den vorwärtsdrängenden
Pionieren scheint dıe Kirchenleitung nıcht jenes Maiß OfFenheit gehabt
haben, die dem Buddhismus gerechter geworden ware.

Im (Ganzen wird deutlich, dafß die Lutherische Mission WI1E uch die der
Katholiken und anderer Gruppen theologisch auf die großen Veränderungen
der chinesischen Kevolution Sar nıcht vorbereitet WAarT. Wenn der Autor N80l
Werk „Lutherische Mission 1n Zeıten der Revolution“ benennt, 111
offenbar damıiıt gn’ da{fß solche Zeıten größere Konzeptionen fordern, {wa
nach der Art, W1e S1E rof. ('HAO SU-CHEN 1949, als noch einer der Prası-
denten des Weltkirchenrates WAäTrT, ftormulieren suchte, Was ber VO Men-
schen außerhalb Chinas damals nıcht begriffen wurde. Auch die katholische
Missıionswissenschaft sollte sıch einmal gründliıch miıt diesen entscheidenden
Jahren befassen und nach den Gründen iragen, das Gericht Gottes
furchtbar uüber die Christenheit Chinas gekommen ist

Würzburg Bernward 1ılleke

Schreiner, Loi:har: Adat Un Evangelium. Zur Bedeutung der altvolkı-
schen Lebensordnungen für Kırche und 1ssıon unter den ata 1n ord-
umatftra. Gütersloher Verlagshaus erd Mohn/Gütersloh 1972:;: 316

Fotos un: wWEe1 Karten; kart 59,—

230



Der Vertasser dieser Habilitationsschrift, die VO  } der Ev.-Theol. Fakultät
der Universität Heidelberg 1969 (Referent rof. H.-W. (GENSICHEN) ANnSC-
OMMINCHN wurde, wirkte VO  — 1956 bıs 1965 als Theologieprofessor der rot.
'Iheol Fakultät der Universität Nommensen 1n Pematang-Siantar (Sumatra/
Indonesien). Dieser langjährıige Aufenthalt ın Nordsumatra ermöglichte dem
Autor, die Probleme Aaus der Nähe sehen. Nebst der Kenntnis der ındone-
sischen Sprache wirkt sıch dıe Beherrschung der Toba-Batak-Sprache (der
Untertitel der Arbeit dürifte die Beschränkung auf die Toba-Batak eutlicher
hervorheben!) 1n der aNZCH Arbeıiıt 1Ur positiv aus. I1hema dieser aktuellen
Arbeıt ist “die Begegnung der christlichen Botschaft mıt der korporatıven Sozial-
ordnung der Batak in Sumatra“ (11) In s1eben Kapıteln VO  - ungleicher Lange
und verschıiedener I hematık wiıird das Problem VO  - ‚Adat und Evangelıum'
angeganNSCN.

Kap (15—22 gıbt ıne Einführung nıt einem knappen kirchengeschichtlichen
Abriß Dabei wird zurecht VOTI allem die HKBP (Hurıa Kristen Batak Protestan)
genannt, WwW1e auch die GKPS (Geredja Kriısten Protestan Sımalungun); nıcht
ber die HEI (Hurıa Krısten Indones1a) und dıe GKPI (Geredja Kriısten Pro-
festian Indonesıa), dıe 108078 selbst 1in einer solchen Übersicht AUS welchen
Gründen enn auch? nıcht unerwähnt lassen dart. Auch die Existenz der
katholischen Kıirche, dıe iıimmerhiıin 200 000 Miıtglieder unter den Batak
zahlt, WIT:! unerwähnt gelassen. Zu ihrem eigenen Nachteil versucht dıe Arbeit
nırgends dıe Sıcht der katholischen Kırche 1n bezug auf das auch für S1€E
aktuelle Problem VO  w ‚Adat un! Evangelium' vorzulegen, W as der Arbeit den
Vorwurf einer (bewußten) Einseitigkeit bzw. Beschränkung einbrıingt. Die kurze
Notiz auf T f7 ‚.die katholische Meßopferlehre Stellung 288
IN1E'  — wird, ist fragmentarisch und allgemeın. Kap 11 23—85) be-
schreıbt „dıe Gestalt des Glaubens und der Verkündigung der Missıonare 1mM

Jahrhundert” FELEX wobei dıe Theologie der geistigen Väter und der
Seminarlehrer der heinischen Mission ausführlich Wort kommt Dagegen
ist nıchts einzuwenden, auch WCNN die Darstellung etwas Jlangatmıg anmutet.
nwiefern sich ber diese ‚Vätertheologie’ auf dem Missionsfteld un! 1n der
Verkündigung be1 den Schulern ausgewirkt hat, kommt unserTCcS Erachtens
wenig ZU Ausdruck. Es se1 zugegeben, daß 1€Ss vıel schwiıerıger aufgezeigt
werden ann. Irotzdem ware  E doch ınteressant, mehr darüber vernehmen,
w1e diese VOonNn den ‚Vätern' vorgelegte Theologie als theol Basıs VONn deren
Schülern, den Missıonaren, ANSCHOMM wurde, un! W1E und inwıeweıt dıese
sıch auf S1C beriefen (z be1 Missionarskonferenzen, 1n Arbeitsberichten und
Briefen). Zum eil WITFT: dies ın Kap nachgeholt. In Kap 111 86—115)
wırd dıe Frage VO  w ‚Adat als Volksrecht un! Lebensordnung‘ beschrieben un
das Adatproblem 1n forschungsgeschichtlicher Perspektive aufgezeigt. Kap
116—160) bringt dann ‚die Stellung der Missionare gegenüber der Adat‘ ZUT

Sprache. Leıder werden die Ausführungen hiıerzu eiwas frühzeıt1ig abgebrochen.
Daß die Stellungnahmen der Kırchen 1n NECUEeIECTI eit (u das Adat-Seminar
VO  3 19658, das auf ohl erwähnt wird) nıcht mehr ZUT Darstellung kom-
INCN, ist e1n Mangel. Damit sEe1 zugleich auch unsererseıts der Wunsch auSScC-
sprochen, daß dıe einheimischen Kirchen un bes deren ITheologen SCHREINERS
Arbeit ZUT Kenntnis nehmen, sıch der Fragestellung nıcht entzıiehen un iıhre
Antwort daraut geben versuchen W as ja des Autors eigene Intention
miıt dıeser Einführung 1n iıne der Existenziragen junger Kırchen WAarTl.

Originell und interessant, vielleicht auch wertvollsten, ıst Kap V, das

231



ber ‚Adat und christlicher Glaube 1m Schrifttum der Gegenwart‘ referiert. Der
Autor hatte das Glück, recht eigenbestimmte bataksche Autoren dieser Frage
vorzufinden, und auch die Gabe, diıese aufzufinden un! S1Ee uns uch recht
lebendig vorzustellen (vgl. 161) Zugleich konnten verschiedenartige For-
Inecn des Übergangs VONn dat ZU Evangelium illustriert werden. Fragen um
dıe andelbarkeit der dat un!:' der Berechtigung für heute und MOTSCH ONN-
ten ebenfalls anvısıert werden. Schade ıst, dafß sıch der Autor für entschul-
digt hielt (LEB, die ‚Loba-Iheologie‘ eiNes Philipp 1OBING unbehandelt
lassen dürfen. Daß 1Ur Bücher un! schrittliche Quellen herangezogen
wurden, ist einerseıts verständlich, andererseıts hatte vermehrter ‚teld research‘
(Enqueten, Interviews) In den (Gremeinden, noch besser aufzeigen können, W1eE
nıcht NUur einzelne Batak-Christen, sondern W1€eE die Gemeimnden un die Kırche
heute dat un christlichen Glauben sehen.

In der Darlegung eines Eınzelphänomens ‚Ahnenverehrung un Gräberkult‘
besteht Kap VI (229—274). Obwohl das Beispiel gut gewählt ist un! jedem
hier auffiel, ergab sıch umgekehrt dıe (sefahr einer N Themaführung un!
Ließß für weıtere Aspekte 1n der Frage VoO  $ ‚Adat und Evangelıum' nıcht mehr
genugend Raum. Kap V1 —28 versucht In etwas schwergepanzerter
Sprache und ohl einseıitiger Haltung, die durch den theologischen Stand-
punkt bedingt se1ın scheint, einen Beıitrag ZUr theologischen Ortsbestimmung
der dat

Bei der Bıblıographie hätte das Buch VO  - Ch HOEKENDI JK auch 1n der
deutschen Ausgabe aufgeführt werden dürfen, W1Ee andererseıts auch das holl
Werk VO:  $ VERGOUWEN In der englischen Eidition. Auch dıe beiden Arbeiten
VO  - batakischen Theologen hätten in der Bıbliographie deutlicher vermeldet
werden sollen: Adelbert SITOMPUL, Weisheitliche Mahnsprüche und brophe-
tısche Mahnrede ım Alten T estament, Theol Diss Maiınz 1967, 241 vgl

203), SsSOWI1e Poltak SORMIN, Die Bedeutung des Abendmuahls für den Aufbau
der christlıchen Gemeinde, TIheol Diss Berlin 1968, 319

Es ist hoffen, daß TOLZ des hohen Preises schade!) die Kirchen 1n
Nordsumatra siıch mıiıt diesem Buch Uun: seiner Problemstellung intens1ıv be-
schäftigen. Wir danken dem Autor für diese Arbeit und hoffen mıiıt 1  m, daß
Reflexion und Dialog (!) unter denen fördert, die 1n Sumatra und 1m Westen
er das Heil des Menschen nachdenken.

Pematang-Siantar (Sumatra/Indonesien) Linus Fäüh OFMCap

Witschi, ermann: (reschichte der Basler Mi1ssı0n, Basıleja-
Verlag/Basel 1970; 433 - sEr 19,80

Die evangelısche Missionsgesellschaft in Basel ist 1815 gegrundet worden.
An ihrer Geschichte hat zunächst, seıit 1916, SCHLATTER geschrieben. 1965
un!: 1970 legte WırTscHI den un!: and VO  — Der Band, den
hier geht, umgreift die eıt zwischen den beiden Kriegen VO Standpunktdes Missionars bedeutsame I© Frankreich un England haben den deut-
schen Rivalen ausgeschaltet un verstärken machtig, eın Beispiel iur andere,
ihre koloniale Tätigkeit. Die Mıssion nımmt Rücksicht darauf und sucht den
Frieden mıiıt der weltlichen Macht. Der katholische un!: protestantische Paviıllon
auf der Pariser Kolonialausstellung 19392 beweisen Doch den Einsichtigen ist
klar, daß dıe eıit der Kolonisatoren nde lauft Um 1920 sieht nicht
gut aus 1m Missionshaus ın Basel Wohin mıiıt den vielen repatrılerten deutschen
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